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IN WORT UND BILD 165

bcr älteften Sauwerfc unieret Stabt. Seilten Flamen ocr»
banït ber Durnt bent llmftanb, bafe in feinem obern Stiibli
bcr 91aud)Ieift, eine ©efellfchaft non Semer Offiîieren in
l)oIIänbifcf)en Dienftcn, 3ufammenfamen, um I)ier heimlich
beut bamals (Seginn bes 18. 3ahrl)unberts). oerboteucn
©enub bes Dabafraudjens 3U frönen, iäans Slöfd) bat m
feinem hübfdjen Siidjlein „3ulturgefdjid)tlidje SKiniaturen
aus bem alten Sern" (£. Saeffel»Serlag, ficip3ig) eine

fuld)c abcnblidje 3ufammenfunft im £oIlänberturm phan»
iofieooll gefchilbert.

llnfer 4. Silb (S. 166) fteltt eine bauliche fötcrfwiirbig»
feit brunten am Stalben oor. Das oorfragenbe Dad)gefd)ofj
bes fogeitaitnten 911) bed h of es biejj itad) ©runers „De-
liciae urbis bernae" int 18. 3al)rl)unbcrt im Solfsmunb
„3imnter ber Fräulein oon 3eringeu" (3ül)ringen) — Stoff
ju einem hiftorifdjen 9?oman für einen pbantaficbcgabten
I) id) ter.

Die übrigen 9lbbilbttugeit ftellen ïreppentiirmd) en
bar. Das am ï I) e a t c r p I a ts ift ein ardfiteftonifdj aubcr»
orbentlid) roertoolles Sauwerf, bas nie angctaftet voerben

barf. Die beibeit aitbern, namentlid) bas an ber 3 r a m

gaffe 9ir. 7, beleben angenehm bas Dädjergewirr ber
unteren Stabt uitb feffeln bas 5lugc bes Sefdjauers, ber

auf ber SRünfterturmterraffe fteht.
©s lieben fid) biefc Scifpiele baulicher (Eigentümlich»

feiten Sems beliebig erweitern. 2Bir finb banfbar
für öinweife aus fieferfreifen, namentlich, wenn fie uon
photographifchen Seiegen begleitet finb.

©omarbeit.
3d) glaubte bie grobe, freittbe Stabt fo 3ientlid) 3U

feniteit. llnb beitnod) war mir ein ©rwerbs3weig oöllig
entgangen: Die Domarbeit. Den 5lntiquitätenfjänbler unb
Dröbler 93toriii SSohlfilj jebod) fanitte id) in allen feinen
Ôauptumriffen. ©r fonittc gefprädfig fein wie ein 3fibor
auf bem Sferbetuarft, fotinte aber aud) fdjweigen wie ein

canb. phil- Sibambiis ant Staatsexamen. fütid) befdjenfte
er mit feiner ffiefprächigfeit, wobei aud) ein wenig ©e»

fd)äftsintcrcffc initfpielte. Die Anregung war nämlich eine

gegenfeitige. ©r Härte mich über Scrhältniffe unb ffiepflogen»

beiten ber Stabt griinblid) auf, unb id) lieferte ihm bagegen

Segebniffe unb fchrulligc Späffe aus unferen Sergen. 9luf
biefe SBeife hatte ich mir in feiner funterbunten Sube Sttj
unb Stimme erworben, fötaitdfes gefpiclte Dhcaterftüd wog
mir bas ©in unb 31us ber 3äufer, nidjtsfaufenben Sreis»
buntmler unb Sfanblcibgäftc nid)t auf; benn hier tourbe bas

Stiid gelebt, nicht nur gefpielt 51ud) waren hier alle 93ias»

feit, bie 311 foldfem Spiele bienten, oiel forgfältiger aus»

CreppentUrmd)en des ehemaligen Zmifthaules zur 6erbern am Cheaterplal).

Oer ßrker an der Keft!erga(îe Dr. 32 (I5i5).'

gewählt unb angepafjt. Die in ber Sfanblcihc ©aftierenben
fpielten am rührenbften. Sßenn bie burd) längeren Sefib
liebgewonnenen Serfafcftüde in irgenbeinem SBinfcI bes
Sfanbrautnes uerfdjwanben, tonnten mir bie fd)iuer30oIlen
Slide ber mit leeren £änbeit 3uriidbleibcuben nidjt entgehen.
5Iuf bent fiabcntifdje würbe bann eine ôanbuoll 31eingelb
bereitge3äl)lt- Die einen ftridjen bie Summe mit einer fönig»
Iid)en ©cbärbe über bie 3ieiulid) ebene Difd)fläd)e hinaus in
bie bereitgchaltenc, rechte £attb, anbere aber griffen mit
unglaublicher Unfidjcrheit nad) ben ©elbftiiden, fie cin3eln
3ufammenlefenb, 530113 wie ein wtnb3er3auftes Sßinteroögelein,
bas bie lebten 3örnlein aus beit Sugeit bes genfterbrettes
aufpidt. giir bie 9füdfaufntöglid)feit lief) fid) ein allgemein»
gültiger Sab prägen: 3e felbftocrftänblid)er fie bcr 5ln»
bieteubc oorausfebte, umfo felbftoerftänblidjer traf bas ©e»
genteil ein. SOforib Sßohlfib oerfehrte aber nod) mit einer
Sorte 001t ©efdjöftsfreunbcn, bie id) in ©cbanfen bie ©e»
heimnisoollcn nannte. Der Segriff erwies fid) mir jebod)
nad) unb nad) als 3U eng, unb ich burdjjagte meine Sor»
ftellüngsgrünbe ttad) einer Seseidjnung, bie uod) oiel, feljr
oiel anbere ©igeitfdiaften cinfchlofj. Drobbem id) mich bes
SRoribifcfjen Sertrauens burd)ioegs als würbig erwiefen hatte,
ging ber £>err Dröbler währenb ber ©egenwart jener öerren
mit mir um wie mit einer Sontbe, bie ein balbiges Slaben
in 5lusfid)t ftellte. Die Sorfidjt hatte feine ©rctt3cn. Sie
unterhielten fid) fogar in einer 51rt ©hiffrierfpradje. llnb
DJtorib fd>ritt fo auffällig unfidjer auf feinem eigenen ©ruttb
unb Soben herum, bab man hätte glauben mögen, biefer
fei plöblid) gliihheib geworben, ©r faf) es fclber ein: Die
3eit mufjte fommen, ba bas Sihweigen unbequemer würbe
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der ältesten Bauwerke unserer Stadt, Seinen Namen ver-
dankt der Turm dem Umstand, das; in seinem obern Stübli
der Rauchleist, eine Gesellschaft von Berner Offizieren in
holländischen Diensten, zusammenkamen, um hier heimlich
dem damals (Beginn des 13. Jahrhunderts), verbotenen
Genuß des Tabakrauchens zu frönen. Hans Blösch hat in
seinem hübschen Büchlein „Kulturgeschichtliche Miniaturen
aus dem alten Bern" (H. Haessel-Verlag, Leipzig) eine

solche abendliche Zusammenkunft im Holländerturm phan-
tasievoll geschildert.

Unser 4. Bild (S. 166) stellt eine bauliche Merkwürdig-
keit drunten am Skalden vor. Das vorkragende Dachgeschoß

des sogenannten Npdeckhofes hieß nach Eruners „l)e-
Ilcwe urvis vernae" im 18. Jahrhundert im Volksmund
„Zimmer der Fräulein von Zeringen" (Zähringen) — Stoff
zu einem historischen Roman für einen phantasiebegabten
Dichter.

Die übrigen Abbildungen stellen Trep pentür m ch e n

dar. Das am Theaterplaß ist ein architektonisch außer-
ordentlich wertvolles Bauwerk, das nie angetastet werden
darf. Die beiden andern, namentlich das an der Kram-
gasse Nr. 7, beleben angenehm das Dächergewirr der
unteren Stadt und fesseln das Auge des Beschauers, der

auf der Münsterturmterrasse steht.
Es ließen sich diese Beispiele baulicher Eigentümlich-

leiten Berns beliebig erweitern. Wir sind dankbar
für Hinweise aus Leserkreisen, namentlich, wenn sie von
photographischen Belegen begleitet sind.

»» »»» ^-»»»

Domarbeit.
Ich glaubte die große, fremde Stadt so ziemlich zu

kennen. Und dennoch war mir ein Erwerbszweig völlig
entgangen: Die Domarbeit. Den Antiquitätenhändler und
Trödler Moritz Wohlsitz jedoch kannte ich in allen seinen

Hauptumrisse». Er konnte gesprächig sein wie ein Isidor
auf dem Pferdemarkt, konnte aber auch schweigen wie ein

cand. phil- Bibambus am Staatsexamen. Mich beschenkte

er mit seiner Gesprächigkeit, wobei auch ein wenig Ee-
schäftsinteresse mitspielte. Die Anregung war nämlich eine

gegenseitige. Er klärte mich über Verhältnisse und Gepflogen-
heilen der Stadt gründlich auf, und ich lieferte ihn, dagegen

Begebnisse und schrullige Spässe aus unseren Bergen. Auf
diese Weise hatte ich mir in seiner kunterbunten Bude Sitz
und Stimme erworben. Manches gespielte Theaterstück wog
mir das Ein und Aus der Käufer, nichtskaufenden Preis-
bummler und Pfandleihgäste nicht auf,- denn hier wurde das
Stück gelebt, nicht nur gespielt. Auch waren hier alle Mas-
ken, die zu solchem Spiele dienten, viel sorgfältiger aus-

creppentllrmchen cles ehem-iNge» !>»i!N).iules üur Servern ->m vheslerpwv.

ver Srker nn cler Neft!ergslse Nr. ZZ gZlSI.'

gewählt und angepaßt. Die in der Pfandleihe Gastierenden
spielten am rührendsten. Wenn die durch längeren Besitz
liebgewonnenen Versaßstücke in irgendeinem Winkel des
Pfandraumes verschwanden, konnten mir die schmerzvollen
Blicke der mit leeren Händen Zurückbleibenden nicht entgehen.
Auf dem Ladentische wurde dann eine Handvoll Kleingeld
bereitgezählt. Die einen strichen die Summe mit einer könig-
lichen Gebärde über die ziemlich ebene Tischfläche hinaus in
die bereitgehaltene, rechte Hand, andere aber griffen mit
unglaublicher Unsicherheit nach den Geldstücken, sie einzeln
zusammenlesend, ganz wie ein windzerzaustes Wintervögelein,
das die letzten Körnlein aus den Fugen des Fensterbrettes
aufpickt. Für die Rückkaufmöglichkeit ließ sich ein allgemein-
gültiger Satz prägen: Je selbstverständlicher sie der An-
bietende voraussetzte, umso selbstverständlicher traf das Ge-
genteil ein. Moritz Wohlsitz verkehrte aber noch mit einer
Sorte von Geschäftsfreunden, die ich in Gedanken die Ge-
heimnisvollen nannte. Der Begriff erwies sich mir jedoch
nach und nach als zu eng, und ich durchjagte meine Vor-
stellungsgründe nach einer Bezeichnung, die noch viel, sehr
viel andere Eigenschaften einschloß. Trotzdem ich mich des
Moritzischen Vertrauens durchwegs als würdig erwiesen hatte,
ging der Herr Trödler während der Gegenwart jener Herren
mit mir um wie mit einer Bombe, die ein baldiges Platzen
in Aussicht stellte. Die Vorsicht hatte keine Grenzen. Sie
unterhielten sich sogar in einer Art Chiffriersprache. Und
Aloritz schritt so auffällig unsicher auf seinem eigenen Grund
und Boden herum, daß man hätte glauben mögen, dieser
sei plötzlich glühheiß geworden. Er sah es selber ein: Die
Zeit mußte kommen, da das Schweigen unbequemer wurde
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Creppenpäusdjen an fier Kramgalte Rr.7.

als red)t3eitiges WufHären, unb fo roählte et oon ben beiben
Hebeln bas Heinere unb Härte iuicf) bei ber nädjften, paf»
fenben ©elegenljeit auf.

©in überaus liebenstuiirbiger toerr mar's, ber beim
Heberbringen einer groften Lieferung oott Damenbanbtäfch»
(f)cn bas Short Domarbeit in feine chiffrierten Sähe ein»

flod)t. Daft Domarbeit befonbers ergiebig, baft biefe Sen»
bung erft oier SBodjen alt unb besbalb ©orfidjt am ©lafte
fei, — mer tonnte foldje Seltfamfeiten ausbeuten! Hner»
Härlicl) mar mir auch, baft fein Stiicf ber fiieferuitg bem
anbeten glich- Da lagen Arbeiten in ©olbbrofat, in £e»
ber mit affurifdjen fölotioen, in Saminet mit 93Xalerei ober
mit perlen, unb oiele anbete Spielarten bunt burdjein»
auber. Das au mir fonft fo gefchäftte Schmeigen in beiflen
UJtomentcn mar bahin. SJtcine fReugierbc brad) burd). „Diefe
Domarbeiten", lobte id), ,,finb red)t fd)ön unb oor allem
fehr oiclfeitig. Die SBertftätte möchte ich fehen." — ,,Hn»
mbglid), unmöglich!" fiel 9Jlorift ein, ,,bie Sßertftätte ift,
menu man fo fagen tann, eine unfichtbare. Diefe aller»
uieblidjfteu hleifeartiïe.I finb gemtffermaften im Dome uon
fremben Damen — liegen gelaffen morben. Hub ber liebens»
miirbige föcrr, ben Sie foeben gefeben, hotte bie Orreunb»

lichteit.'.— ,,©r hotte bie greunblidffeit — id) oerftehe
fd)on", ergänzte ich g an,) impulfio, um ihm bie fchmererc
Öälfte bes Saftes 31t erfparen. Slber ich hätte aus ber
©rammatit her miffen follen, baft eine unliebfame Saft»
ergänsung aud) unliebfame folgen seifigen tonn. SRorift
SBoftlfift mürbe abmedjflungsmeifc blaft unb micber lila»
färben, unb fd)Iieftlid) bemächtigte fictj feiner Sippen ein
fold) fcftüttelfroftartiger Sturm uon Shorten, baft ich mein
uorseitiges ©crfteften bitter bereute, £>ättc id) bei 93torift
nicht Sift unb Stimme gehobt, idj hätte einen ©orfdwft
auf ben bercinftigen Sheltuntergang bar ausbc3al)lt erhalten.

Wis feine oultanifdjc ©ntriiftung enblid) erïaltete, entfdjtoft
er fid), mir bie Domarbeit, ihre (Eigenart, ihre 3icle unb
gemeinnüftigeti, tird)lid)en 3wede su erläutern.

„Sie miffen", holte er aus, „mas im ©oangelium SJlat»
tfjäus 10, 16 fteftt?" 3d) uidte beipflid)tenb; beim es

mar 3ientlid) gemift, baft er ben Spruch felbft sitierte, unb
bann rouftte id) ihn ia aud). Das hieben hotte id) mir
oorübergehenb abgemöhnt. Hnb er betätigte meine ©or»
ausfeftungen: „Seib Hug mie bie Schlangen unb ohne 3falfd)
mie bie Dauben, heißt es, unb bas ift ber Iternfprudj bes
©oangeliums, gelehrt unb oertiinbigt burd) bie ehrenmerten
Ôerreit ber Domarbeit. Den 3meiten Dcil befolgen bie frem»
ben Sefudjer bes Domes 3iemlid) burdjtuegs. Sie oerrichten
ihre Slnbadjt ohne tjfalfdj, arglos unb einfältig mie bie
Dauben. Wis ob es mit beut fein ©eroenben hätte. Wnbadjt
ohne Klugheit ift bie Shursel olles Hebels. Sie follten bas
miffen. Wnbadjt läftt fid) am eljeftcu beftehleu, betrügen,
oerraten unb mas bergleidjen mehr gefdjieljt. 91 un oerfteljcn
Sie auch ohne roeiteres, marum bie Domarbeit befonbers
ergiebig ift. Die anbädjtigen 9Jlenfd)en oergeffen gau3 unb
gar, baft fö?attf)äus, ber übrigens oor feiner Serufutig
Kaufmann mar, bie ivlugheit att erfter uttb bie Wrglofig»
leit an 3roeiter Stelle ermähnt. Die Domarbeiter bringen
ihnen biefe 901äl)nung tagtäglid) praltifd) in ©rinnerung.
Diefe ©rüber ber SJlattf)äu5=Senbung miiffen ihren ©cruf
bis 311 feinen äufterften, gefährlichften Ixoitfeguensen aus»
toften. Die hJîenfdjljeit ift eben nicht ,)ur Danfbarteit er»

3ogen morben. Deshalb muft ber Domarbeiter fein DBevt

mit greftter ©erfdjmiegenheit oerridjten. SBürbe er beifpiels»
meife on bie Sefifterin biefes rei3enben ffilansftiicfes bie 9Dtal)»

nung gerichtet hoben, fie hätte auch auf Schirm unb Däfd)»
eben 311 achten, er hätte prompt bie unbanfbare Wntmort
erhalten, mos ihn ihr Sd)irm unb ihr Däfdjdjett angehe.
Shiirbe er ber Dame beibes gefdjidt entmanbt unb ihr
alles am Domausgang mit freunblid) ermahnenben Shorten
miebergegeben hoben, fie hätte ihn 311m Drinlgclbfchminbler
ober Dieb fteruntergeroürbigt, ihn lefttenfalls noch oerHagt.
So mar ber Diener uon SJlattäi Short ge3mungen, ben

fficgcnftanb feiner Seftre 311 behalten, um ihn noch oier»

roöd)entlid)er Sagerung hier 311 oeräuftern. ©in Wrbeiter
ift feines Sohnes roert, mos liegt mehr baran?" 3d) fah
fchon, er mollte mich 3um hieben aufreisen. „Die Dame",
ermiberte ich, „mirb biefes Däfdjdjett hier nie mieber liegen
treffen." Diefbetrübt muftte 931 or ift fcftftellen, baft er mid)
00m fittlicfjcn SBert ber Domarbeit nicht hatte übeqeugen

Der Rydeckljof am Stalden mit dem „Zimmer der Sräuleln poii Zäprinaen".
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als rechtzeitiges Aufklären, und so wählte er von den beiden
Uebeln das kleinere und klärte mich bei der nächsten, pas-
senden Gelegenheit auf.

Ein überaus liebenswürdiger Herr war's, der beim
Ueberbringen einer grotzen Lieferung von Dameuhandtäsch-
chen das Wort Domarbeit in seine chiffrierten Sätze ein-
flocht. Das; Domarbeit besonders ergiebig, das; diese Sen-
dung erst vier Wochen alt und deshalb Vorsicht am Platze
sei. — wer konnte solche Seltsamkeiten ausdeuten! Uner-
klärlich war mir auch, das; kein Stück der Lieferung dein
anderen glich. Da lagen Arbeiten in Goldbrokat, in Le-
der mit assyrischen Motiven, in Sammet mit Malerei oder
mit Perlen, und viele andere Spielarten bunt durchein-
ander. Das an mir sonst so geschätzte Schweigen in heiklen
Momenten war dahin. Meine Neugierde brach durch. „Diese
Do m arbeiten", lobte ich, „sind recht schön und vor allem
sehr vielseitig. Die Werkstätte möchte ich sehen." — „Un-
möglich, unmöglich!" fiel Moritz ein, „die Werkstätte ist,

wenn man so sagen kann, eine unsichtbare. Diese aller-
niedlichsten Neiseartikel sind gewissermasjen im Dome von
fremden Damen — liegen gelassen worden. Und der liebens-
würdige Herr, den Sie soeben gesehen, hatte die Freund-
lichkeit. .." — „Er hatte die Freundlichkeit — ich verstehe
schon", ergänzte ich ganz impulsiv, um ihm die schwerere

Hälfte des Satzes zu ersparen. Aber ich hätte aus der
Grammatik her wissen sollen, das; eine unliebsame Satz-
ergänzung auch unliebsame Folgen zeitigen kann. Moritz
Wohlsitz wurde abwechslungsweise blas; und wieder lila-
färben, und schlieszlich bemächtigte sich seiner Lippen ein
solch schüttelfrostartiger Sturm von Worten, das; ich mein
vorzeitiges Verstehen bitter bereute. Hätte ich bei Moritz
nicht Sitz und Stimme gehabt, ich hätte einen Vorschutz
auf den dereinstigen Weltuntergang bar ausbezahlt erhalten.

Als seine vulkanische Entrüstung endlich erkaltete, entschlos;
er sich, mir die Domarbeit, ihre Eigenart, ihre Ziele und
gemeinnützigen, kirchlichen Zwecke zu erläutern.

„Sie wissen", holte er aus, „was im Evangelium Mat-
thäus 1t). 16 steht?" Ich nickte beipflichtend: denn es

war ziemlich gewitz, das; er den Spruch selbst zitierte, und
dann wuhte ich ihn ja auch. Das Reden hatte ich mir
vorübergehend abgewöhnt. Und er bestätigte meine Vor-
aussetzungen: „Seid klug wie die Schlangen und ohne Falsch
wie die Tauben, heitzt es, und das ist der Kernspruch des

Evangeliums, gelehrt und verkündigt durch die ehrenwerten
Herren der Domarbeit. Den zweiten Teil befolgen die frem-
den Besucher des Domes ziemlich durchwegs. Sie verrichten
ihre Andacht ohne Falsch, arglos und einfältig wie die
Tauben. Als ob es mit dem sein Bewenden hätte. Andacht
ohne Klugheit ist die Wurzel alles Uebels. Sie sollten das
wissen. Andacht lätzt sich am eheste» bestehlen, betrügen,
verraten und was dergleichen mehr geschieht. Nun verstehen
Sie auch ohne weiteres, warum die Domarbeit besonders
ergiebig ist- Die andächtige» Menschen vergessen ganz und
gar, das; Matthäus, der übrigens vor seiner Berufung
Kaufmann war. die Klugheit an erster und die Arglosig-
keit an zweiter Stelle erwähnt. Die Domarbeiter bringen
ihnen diese Mahnung tagtäglich praktisch in Erinnerung.
Diese Brüder der Matthäus-Sendung müssen ihren Beruf
bis zu seinen äuszersten, gefährlichsten Kvnseguenzen aus-
kosten. Die Menschheit ist eben nicht zur Dankbarkeit er-
zogen worden. Deshalb mutz der Domarbeiter sein Werk
mit grötzter Verschwiegenheit verrichte». Würde er beispiels-
weise an die Besitzerin dieses reizenden Glanzstückes die Mah-
nung gerichtet haben, sie hätte auch auf Schirm und Täsch-
cheu zu achten, er Hütte prompt die undankbare Antwort
erhalte», was ihn ihr Schirm und ihr Täschchen angehe.
Würde er der Dame beides geschickt entwandt und ihr
alles am Domausgang mit freundlich ermahnenden Worten
wiedergegeben haben, sie hätte ihn zum Trinkgeldschwindler
oder Dieb heruntergewürdigt, ihn letztenfalls noch verklagt.
So war der Diener von Mattüi Wort gezwungen, den

Gegenstand seiner Lehre zu behalten, um ihn nach vier-
wöchentlicher Lagerung hier zu veräutzeru. Ein Arbeiter
ist seines Lohnes wert, was liegt mehr daran?" Ich sah

schon, er wollte mich zum Reden aufreizen. „Die Dame",
erwiderte ich, ..wird dieses Täschchen hier nie wieder liegen
lassen." Tiefbetrübt mutzte Moritz feststellen, das; er mich

vom sittlichen Wert der Domarbeit nicht hatte überzeugen

ver NMckhos AM St-I>à mit cicm „ümmer c!e>' Zrâuieln von Tâhfingen"
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Creppentllrmcben an der Kirctjgaîfe fir. 6,

— Da iïdj be bem Surri ft) ©laierei bodj öppis anbers
bergäge." Unb ber anber bet gfeit: ,,3a, weme bie Sût
alucgt, wo bä fjätegmale bet, es bunït eint, mi fött grab
mit ne (bönne rebe; mi fenn fe fdjo lang uitb fpg ne fdjo
allne=n=im fiäbe begägnet. ©lie guet trifft bä Surri b'Srarbe
oomene ©3ärd)tigbuet unb oomene föalblpndjittel. Das ifd)
nib b'garb oo neuem Sued). Das ifd) Duedj, too tragen
unb geng toieber trage worben ifd). ©Ii gfebt ibm a,
bab Sunnefdjpn unb ©ägge ft)t 3abre bruf gtuiirtt bei
unb a be uerribfete Sdjtelle djantc gwiib fafdjt b'3etti=
fäbe 3cIIe. Der tönet litub 311m ©toanb paffe, bas tat
ja ber ©urri nib anbers uttb es par ©belwpfj ober es
©Iperofefdjtrübli i be natiirlid)fd)te ftarbc bruf3tnale, bas
oerfd)teit er us em äff äff. Unb be lueg me numemes
©lal bie ©fidjter a oo bäne fiiit uf fpne Silber. Den
©lté d)önnt me b'©utt3ele seile unb be 3unge mödjt me
bie glatte ©ade fcbtrpdjle; cifad) grab wie Iäbig djöme
fi einte oor unb mi möd)t mit ne bridjten unb fe frage,
wie's 0 geng gangi, 3'©rien3 obe. — 3a üfe ©urri, ber
©ärncr=©urri, bä bet öppen ett ©rt 3'ntale, bab ines oer*
frljteit unb $reub branne bet. Dä tuet ainene ftroueli, wo
00111 ff3flan3pläb cbunnt, nib serfdjt b'fjingernegel pube; ber
.föärb wo brinn ifd) blpbc bljaitge, gbört mit uf bs ©ilb.
Unb bie fd)iuar3e fRegel alleiiti fpn int Sdjtanb, üs aller*
gattig 3'er3elle. ©oinene fdjtobige, fd)teinigc ©üctli, wo me
ber föärböpfelfame fafdjt mangleti a3binbe, für bab er fi
fdjtill bet unb 2Mr3e faffet — ober oomene ocrbergetc
©obnepläb, wo nad)ent ne ©witter ber ©ärgbad) brüberi)
trolet ifd) unb en utterdjannte föuuffe ©rien biitberla bet-
— ©las eqellt einte fo ne mobärni Dante ober e magere
ffiritti bergäge? ©wiib nib Sadje, wo all Siit börfte gfjöre;
mi barf ja mängifdj fctig t£>elgc djuunt rädjt aluege, weme
nib ein3ig ifd). — „3a — ja — üfettt ©urri fp 3unfd)t

fönnen. „Spotten Sie nicht", mahnte er, „es banbelt fidj
nidjt um 'biefes ba. 3l)c toirb ber fiiebesbienft im kleinen
als fiebre gelten für ein anbercs Däfdjdjen, für ibr ©elb,
für Sab unb ©ut, fieib uttb Sehen, ©tauben unb ©er*
trauen. ©3cnn ben Dombefudjer ein liebenswürbiger Serr
empfängt, ibn oor Dieben warnt, ol)tte (Entgelt ibn bes
Domes gatt3e ©ntftcbungsgefd)id)te unb nod) oielmebï ba3ii
wiffen läfjt, toas ift ba nabeliegenber als bas grobe ffilüds*
gefübt, es gerabe 311 einem fo bienftfertigcn, felbftlofen unb
fürforglidjen ôerrn getroffen 311 baben! ©Sie leicht oertraut
ber ©tenfd) in foldjeit fällen unbebingt unb obite ©or*
behalte! Unb wenn 3ulefct b e n n 0 dj Schirm unb Däfdjdjen
fehlt — wirb ber ©erluft im kleinen nidjt oor bem ©er*
luft int ©rofjen fein? Denn wer im ©eringen arglos ift,
ber ift aud) int ©rofjen arglos., Denlen Sie oon ber Dom*
arbeit ja nidjt gering!" ©toritj ©loljlfib wifdjte fid) bett
Sd)tocifj ooit ber Stinte unb fdjwieg. ©ber er fdjtoieg mit
fragenber Haltung. SBas id) biemit aud) tue.

©ottfrieb ô e fj.
-

(£ monbfyeiteri 9îac^t.
©on g. ©. j'Särn erlabt.

3g ba ber ©bopf gfdjtüfjt unb fafd)t nipnett Dbre
nib trottet. SBabrbaftig, bie 3we ©tire ft) nib nunten am
Sd)tierentärit, ttei fi ft) tto ittere 5tunfd)tusfd)tclluug gfi uttb
bei jib bie fdjtilli Scbtuitb benuljt, um fid) uitgfd)tört brüber
d)öttne tts3fd)präd)e. Uttb eine bet ber anber gfragt: „2Bie
bet br bas gfallett unb biefes unb ais? Unb, lueg jib
numc nes mal üfi Särgen a, bert äne. Solle bas jib
bie glpcbe ©ärge ft) wo uf bäm grofje ©ilb mit fo bid*
blauer ffarb bargfdjtellt fp? — grpli fpnes bie glpdjc
©ärge; fpt me djuum i b'Sdjuel ifd), bet me ihrer Sorntc
fd)o fennt. — ©ber lueg jib esntal bas ©lau a, too ber
©lottbfdpju über fe 30iibcret. 3fd) bas nib wie ite iöuud) unb
bunberttuufigmal fdjöner als es nuinene ftünfdjtler male
dja? — Ufern ©ilb gfebt es uus, wie wenn e blaui ©ladje
büber bär bedt worbe war. Unb fo nes ©ilb wanberet be

life, i b'SBält unb e rpdje ©hub 3al)It es par tuufig gräntli
berfür. Derntit wirb ber ©Haler berüebmt uttb dja fafdjt
bäredjaare was er wot, fo gits Siit, wos wuttberfdjön finbe.
— 3a, ba gfebt me wieber, bs ©ält regiert halt b'SJält;
was wofd), i fettige Sadje gä halt rpdj JBiit ber Usfdjlag.
— 3 wett ito mit fäge, we uf hätte grobe föelge öppeno
d)lp öppis anbers wär als ©ärgett uitb ©latte; aber bas
ifd) ja bie rcinfdjti fjlädjemalerei, ober ttib?" — ,,3a gwüb,
©flait3pläbemalerei cbantett ihm fäge. ©Jeun öppe no Siit
bruffe wäre, fettegi toie nie fe bütigstags no begägnet bin
its. ©ber befd) gfeb, äi föelge wo fo ne kuppele ©latine
fp bruf gntale gfi? jöeitere=Stäme, was ft) bas für 5i=
gttre! Settig ©legerlige bets gwüb nibental i be fiebe tüüre

Cürindjen am Stattljaltergäftdten.

3abr ggä. U be fp bie nteifdjte tto halb ober gan3 blutt
ber3ue, bab me ne entel ja alli ©üppi d)a 3elle. — ©s ifd)

eifadj grab e Sdjanb, e fo öppis ane ©lanb nfe s'fjänle.
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oreppenNirmchen sn cicr icirchgssie Ni'. 6.

— Da isch de dem Burri sy Malerei doch öppis anders
dergäge." Und der ander het gseit: „Ja. weme die Litt
aluegt, rvo dä häregmale het. es dunkt eim, mi sött grad
mit ne chönne rede: nii kenn se scho lang und spg ne scho
allne-n-im Labe begägnet. Wie guet trifft dä Burri d'Farbe
vomene Wärchtighuet und vomene Halblynchittel. Das isch

nid d'Farb vo neuem Tuech, Das isch Tuech. wo tragen
und geng wieder trage worden isch, Mi gseht ihm a,
das; Sunneschun und Nägge spt Jahre druf gmürkt hei
und a de verribsete Schtelle chaîne gwüs; fascht d'Zetti-
fäde zelle. Der Huet mus; zum Ewand passe, das tät
ja der Burri nid anders und es par Edelwpß oder es
Alperoseschtrüszli i de natürlichschte Farbe drufzmale, das
verschteit er us em äff äff. Und de lueg me nuine-nes
Mal die Efichter a vo däne Lüt us spue Bilder. Den
Alte chönnt ine d'Rnnzele zelle und de Junge möcht ine
die glatte Backe schtrpchle; eifach grad wie läbig chôme
si eime vor und mi möcht mit ne »richten und se frage,
wie's o geng gangi, z'Brienz obe. — Ja üse Burri, der
Bärner-Burri, dä het öppen en Art z'male. daß ines ver-
schteit und Freud dranne het. Dä tuet amene Froueli, wo
vom Pflanzplätz chunnt, nid zerscht d'Fingernegel putze; der
Härd wo drinn isch blnbe bhange, ghört mit uf ds Bild.
Und die schwarze Negel alleini spn im Schtand, üs aller-
gattig z'erzelle. Vomene schtotzige, schteinige Gllctli, wo mc
der Härdöpfelsame fascht mangleti azbinde, für das; er si
schtill het und Würze fasset — oder vomene verhergete
Bohneplätz, wo nachem ne Emitter der Bärgbach drüberp
trolet isch und en unerchannte Huuffe Grien hinderla het.
- - Was erzellt eime so ne niodärni Dame oder e magere
Eritti dergäge? Gwüs; nid Sache, wo all Lüt dürfte ghöre;
mi darf ja mängisch setig Helge chuum rächt aluege, weme
nid einzig isch. — „Ja — ja — llsem Burri sp Kunscht

können. „Spotten Sie nicht", mahnte er, „es handelt sich

nicht um dieses da. Ihr wird der Liebesdienst im Kleinen
als Lehre gelten für ein anderes Täschchen, für ihr Geld,
für Hab und Gut, Leib und Leben, Glaube» und Ver-
trauen. Wenn den Dombesucher ein liebenswürdiger Herr
empfängt, ihn vor Dieben warnt, ohne Entgelt ihn des
Domes ganze Entstehungsgeschichte und noch vielmehr dazu
wissen läßt, was ist da naheliegender als das grosze Glücks-
geftthl, es gerade zu einem so dienstfertigen, selbstlosen und
fürsorglichen Herrn getroffen zu haben! Wie leicht vertraut
der Mensch in solchen Fällen unbedingt und ohne Vor-
behalte! Und wenn zuletzt dennoch Schirm und Täschchen
fehlt — wird der Verlust im Kleinen nicht vor dem Ver-
Inst im Erosjen sein? Denn wer im Geringen arglos ist,
der ist auch im Groszen arglos.. Denken Sie von der Dom-
arbeit ja nicht gering!" Moritz Wohlsitz wischte sich den
Schweif; von der Stirne und schwieg. Aber er schmieg mit
fragender Haltung. Was ich hiemit auch tue.

Gottfried H es;.
»»» .»»» -

E mondheiteri Nacht.
Vvn F. B. z'Bärn erlabt.

Jg ha der Chops gschtützt und fascht iniinen Ohre
nid trouet. Wahrhaftig, die zwe Bure s» nid numen am
Schtieremärit, nei si sp no mere Kunschtusschtellung gsi und
hei jitz die schtilli Schtund benutzt, um sich ungschtört drüber
chönne uszschpräche. Und eine het der ander gfragt: „Wie
het dr das gfallen und dieses und ais? Und. lueg jitz
nume nes mal üsi Bärgen a. dert äne. Söllc das jitz
die glpche Bärge sp wo uf däm grosze Bild mit so dick-

blauer Färb dargschtellt sp? — Frpli spnes die glpchc
Bärge; spt ine chuum i d'Schuel isch, het ine ihrer Forme
scho kennt. — Aber lueg jitz esmal das Blau a. wo der
Mondschpn über se zouberet. Isch das nid wie ne Huuch und
hunderttuusigmal schöner als es numene Künschtler male
cha? — Ufem Bild gseht es uus, wie wenn e blaui Plache
düber här deckt morde wär. Und so nes Bild wanderet de

use, i d'Wält und e rpche Chutz zahlt es par tuusig Fränkli
derfllr. Dermit wird der Maler berüehmt und cha fascht

härechaare was er wot, so gits Lüt, wos munderschön finde.
— Ja, da gseht ine wieder, ds Gält regiert halt d'Wält;
was wosch, i fettige Sache gä halt rpch Mt der Usschlag.

— I wett no mit säge, we uf däne große Helge öppeno
chlp öppis anders wär als Bärgen und Matte; aber das
isch ja die reinschti Flächemalerei, oder nid?" — „Ja gwüsz,

Pflauzplätzemalerei chamen ihm säge. Wenn öppe no Lüt
druffe wäre, settegi wie me se hütigstags no begägnet bin
üs. Aber hesch gseh, äi Helge wo so ne Kuppele Manne
sp druf gmale gsi? Heitere-Stürne, was sp das für Fi-
gure! Settig Megerlige hets gwüsz nidemal i de siebe tüüre

cui'mchen :>m ZtANhAlIei'gAsjchen.

Jahr ggä. U de sy die meischte »o halb oder ganz blutt
derzue, das; me ne emel ja alli Rüppi cha zelle. — Es isch

eifach grad e Schand, e so öppis ane Wand ufe z'hänke.
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